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Chancen aus Strukturwandel - die nachhaltige Transformation

der BASF-Areale in der Agglomeration Basel

Michael Bertram

Zusammenfassung
Die wirtschaftliche Entwicklung in der Metropolitanregion Basel ist durch einen fundamentalen
Strukturwandel in der Schlüsselbranche Chemie/ Pharma gekennzeichnet. Im Zeitraum zwischen
1980 und 2009 sind in der chemischen Industrie aufgrund von Restrukturierungen oder
Produktionsverlagerungen rund 27'500 Arbeitsplätze verloren gegangen. Dieser Verlust konnte durch
die Schaffung von rund 30 '000 neuen Arbeitsplätzen in den sogenannten Life Sciences kompensiert

werden. Der Strukturwandel in Richtung Life Sciences hält an und generiert frei werdende

Industrieflächen, die einer neuen Nutzungzugeführt werden können. Angesichts der in meti'obasel
bestehenden Flächenknappheit sind solche Transformationsflächen ein zentrales Instrument der
strategischen Standortentwicklung in allen drei Teilräumen. Die erfolgreiche Umnutzung ermöglicht

die Ansiedlung und Schaffung neuer, zukunftsfähigerArbeitsplätze und leistet zugleich einen

Beitrag zur Vermeidung zusätzlichen Flächenverbrauchs und zur Sicherstellung der Zukunftsf
ähigkeit des trinationalen Wirtschaftsstandortes.

1 Ausgangslage

Gegenstand dieses Beitrags ist die Metropolitanregion Basel - im Folgenden metrobasel genannt

- bestehend aus der Nordwestschweiz nördlich des Jura, dem deutschen Landkreis Lörrach und

dem französischen Pays de Saint Louis. Die Schlüsselbranche Life Sciences hat sich im Laufe von
mehr als hundert Jahren aus der chemischen Industrie entwickelt.

Metrobasel verfügt aufgrund des organisch gewachsenen Life-Sciences-Clusters über

jahrzehntelange Erfahrungen in der erfolgreichen Bewältigung von Veränderungen, wie aus Abb. 1

deutlich wird. Global Player wie Roche und Novartis haben ihre Konzernzentralen in Basel. Um
diese Funktion auch künftig zu behaupten, wurden am Standort Basel umfassende Kompetenzen
im Umgang mit hochkomplexen Projekten aufgebaut.
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Abb. 1 Die Entwicklung der Basler Industrie seit 1970. Quelle: SGCI Pharma 2010.

Der seit langem stattfindende Strukturwandel von der chemischen Industrie zu den sogenannten

Life Sciences schlägt sich auch in den Veränderungen der Beschäftigtenzahlen nieder: So wurden

im Zeitraum zwischen 1980 und 2009 in Folge von Restrukturierungen und Produktionsverlagerungen

rund 27'500 Arbeitsplätze in der chemischen Industrie abgebaut. Diesem dramatischen
Verlust stehen im gleichen Zeitraum rund 30'000 neu geschaffene Arbeitsplätze in den Life Sciences

gegenüber (Metrobasel 2011, IX).
Im Gegensatz zu vielen anderen Life-Sciences-Standorten weltweit zeichnet sich metrobasel

dadurch aus, dass in der Region sämtliche Funktionen entlang der Wertschöpfungskette -
Konzernzentralen, Forschung und Entwicklung, Produktion, Dienstleistungen einschliesslich Logistik

- angesiedelt sind und ausgeübt werden.
Roche und Novartis sind die Treiber der Entwicklung in metrobasel. Beide Global Player

rangieren unter den zehn grössten Pharmaunternehmen weltweit und investieren markant am Standort

Basel. Hervorzuheben sind:
• das Novartis Campus Projekt (®i) zur Schaffung eines attraktiven Arbeitsumfeldes für

hochqualifizierte Mitarbeitende aus aller Welt; mit Gesamtinvestitionen von > 2 Mrd CHF.
• Roche investiert in sein Basler Hauptquartier rund 3 Mrd CHF in den kommenden zehn Jahren,

davon 1.7 Mrd CHF in Investitionen für Forschung und Entwicklung und 1.3 Mrd CHF
in die Erneuerung des Hauptsitzes {BZ vom 23.10.2014).

Die Präsenz dieser Grossunternehmen hat zu erfolgreichen Ausgründungen wie Actelion oder
Basilea Pharmaceutica sowie zur Ansiedlung zahlreicher Life-Sciences-Unternehmen aus allen
Segmenten der Wertschöpfungskette geführt. Heute ist die Region Basel Europas führender Life-
Sciences-Cluster. So sind in der Region Basel 66 % der Erwerbstätigen der Pharmaindustrie der

gesamten Schweiz tätig; die in der Region Basel generierte Wertschöpfung im Pharmasektor
beläuft sich auf 67 % der Wertschöpfung der Pharmaindustrie der Schweiz {BAKBASEL 2013).
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Anteil der Teilbranchen an den Erwerbstätigen des Gesamtbereichs Life Sciences/Chemie in %
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Abb. 2 Entwicklung der Arbeitsplätze in den Life Sciences in der Metropolregion Basel.

Demgegenüber hält der Strukturwandel in der chemischen Industrie in der Region Basel nach

wie vor an. So hat BASF nach der Übernahme der Ciba im Jahre 2008 massiv Arbeitsplätze abgebaut.

Am Standort Grenzach (D) hat sich die Zahl der Beschäftigten von rd. 880 (April 2009) auf
aktuell unter 200 reduziert {BZ vom 18.11.2010), für die Region Basel wurde der Abbau von rd.
350 Stellen angekündigt {NZZ vorn 23.4.2013). Den Verlust an Arbeitsplätzen in der chemischen
Industrie gilt es nun durch Schaffung neuer Arbeitsplätze in Zukunftsindustrien zu kompensieren.
Daraus resultiert eine zentrale Herausforderung für die Politik in allen drei Ländern der trinationa-
len Agglomeration Basel, die passenden Rahmenbedingungen für einen zukunftsfähigen Wirt-
schaftsstandort zu schaffen.

2 Perspektiven der Wirtschaftsentwicklung

Eine Untersuchung im Auftrag von metrobasel sieht begründete Chancen für die Schaffung von
rund 20'000 neuen, zukunftsträchtigen Arbeitsplätzen in der Metropolitanregion Basel bis zum
Jahr 2020 {Prognos AG 2009, III). In den insgesamt elf Schlüsselbranchen sind Beschäftigungsimpulse

primär aus den Life Sciences zu erwarten, während die Spezialitätenchemie voraussichtlich

negativ vom Strukturwandel betroffen sein wird {Prognos AG 2009, 24).
Ein Thesenpapier der Wirtschaftsregion Südwest (WSW, ehemals Wirtschaftsregion Dreiländereck)

stellt für die chemische Industrie am Hochrhein eine Umbruchsituation vergleichbar
derjenigen der Textilindustrie in der Vergangenheit fest {WSW2011, 5). Eine wesentliche Ursache
sieht die WSW in der fehlenden Entscheidungsbefugnis in der Region. Dies habe mit dazu geführt,
dass in der Region eher weniger anspruchsvolle Produkte hergestellt werden. Gleichwohl
verweist die Studie auferfolgreiche Entwicklungen bei Evonik und Umicore im badischen Rheinfel-
den {WSW2011, 4).
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Als Antwort auf die insgesamt rückläufige Entwicklung der Arbeitsplatzzahlen in der chemischen

Industrie am Hochrhein wurde der "Runde Tisch zur Zukunft der Chemie am Hochrhein"
gestartet. In drei Arbeitsforen wurden Vorschläge zu Themenkreisen wie Industriestandort,
Arbeiten und Leben sowie Bürgerbeteiligung erarbeitet (IGBCE 2014). Konkrete Überlegungen zur
werthaltigen Nachnutzung nicht mehr benötigter Industrieflächen und damit zur Schaffung von
Voraussetzungen für die Ansiedlung neuer Arbeitsplätze, beispielsweise aufdem BASF-Areal in

Grenzach, wurden allerdings nicht angestellt.
In Lörrach wurde Ende der 1990er-Jahre durch die regionale Wirtschaftsförderung eine

Standortinitiative Dreiländereck ins Leben gerufen, um gemeinsam mit Akteuren aus Wirtschaft, Politik

und Verbänden Antworten auf den Strukturwandel in Textilindustrie (KBC) und Versandhandel

(Schöpflin Hagen) zu finden. Als eines von rund einem Dutzend regionaler Leitprojekte wurde
das Innovationszentrum innocel im ehemaligen Handdruckgebäude der KBC lanciert
(Wirtschaftsregion Dreiländereck 1998, 39). Weitere Leitprojekte der Standortintiative wie der
Initiativkreis Oberes Wiesental, das Aluminiumforum Hochrhein oder der BioValley-Treffpunkt Lörrach

laufen ebenfalls bis heute erfolgreich weiter.
In der Region Basel wurde ein Innovationsnetzwerk zur Förderung der strategischen

Zukunftsbranchen Cleantech, ICT, Life Sciences, Medtech und Nano aufgebaut. Die Plattform i-net
innovation networks (@2) ist die gemeinsame Innovationsforderung der Nordwestschweiz und
arbeitet mit den regionalen Wirtschaftsverbänden, Wirtschaftsforderungen, Technologieparks
sowie mit Hochschulen und Forschungsinstituten zusammen. Eine vergleichbare Struktur gibt es

weder im deutschen noch im französischen Teil der trinationalen Metropolitanregion Basel. Vor
diesem Hintergrund wäre eine Erweiterung der Trägerschaft von i-net innovation networks um
deutsche und französische Partner ein logischer Schritt zur ganzheitlichen Standortentwicklung in
metrobasel.

3 Nachhaltige Standortentwicklung in der "Greater Basel Area" (GBA)

Der anhaltende wirtschaftliche Strukturwandel bietet in der Metropolitanregion Basel Chancen
für die Schaffung neuer Arbeitsplätze in Zukunftsindustrien, aber auch Risiken durch den Verlust
von Arbeitsplätzen in traditionellen Industrien wie der Spezialitätenchemie. Diesen nicht aufhaltbaren

Entwicklungen wurde an verschiedenen Standorten der Region mit nachhaltiger
Standortentwicklung begegnet.

Für die weitere Diskussion sollte zunächst der Begriffder Nachhaltigkeit geklärt werden. Der
von der deutschen Bundesregierung eingesetzte Rat für Nachhaltige Entwicklung definiert diesen

Begriff wie folgt:
"Nachhaltige Entwicklung heisst, Umweltgesichtspunkte gleichberechtigt mit sozialen und

wirtschaftlichen Gesichtspunkten zu berücksichtigen. Zukunftsfähig wirtschaften bedeutet also:
Wir müssen unseren Kindern und Enkelkindern ein intaktes ökologisches, soziales und ökonomisches

Gefiige hinterlassen" (@3).
Die wirtschaftliche Entwicklung in metrobasel stösst aufgrund der vorhandenen

Flächenknappheit an Grenzen. Dies gilt nicht für Roche und Novartis. Für Roche bieten sich Wachstumspotenziale

aus der Ausschöpfung der nach Bauordnung auf ihrem Areal zulässigen Gebäudehöhen.

Novartis schafft Raum für zusätzliche Arbeitsplätze im laufenden Novartis-Campus-Projekt.
Die Zahl der Beschäftigten soll von heute rund 7'000 bis 2030 auf rund 13'000 steigen (NZZ vom
23.4.2013). Im Gegensatz zu Roche und Novartis finden ausgegründete Firmen oder bestehende

Unternehmen, die neu in der GBA geschäftlich aktiv werden wollen, kaum Angebote für grossflächige

Ansiedlungen.

48



Für diesen Fall leisten Transformationsflächen einen wichtigen Beitrag zur Behebung der

Flächenknappheit durch Revitalisierung und/oder hochwertige Nachnutzung. Aus der jüngeren
Vergangenheit liegen bereits verschiedene positive Erfahrungen mit der Transformation von Industrie-

oder Gewerbearealen in der GBA vor. Zu erwähnen sind in diesem Zusammenhang
insbesondere:

• Novartis Campus, Basel: Nach der Fusion von Sandoz und CibazurNovartis 1996 fehlte ein

zentraler globaler Standort für den Hauptsitz von Novartis. Vor diesem Hintergrund wurde
das Novartis Campus Projekt initiiert. (Informationen zum Transformationsprozess unter
Campus Novartis Basel 2010 sowie Handelszeitung vom 5.8.2012).

• Rosental-Areal, Basel: In den 150 Jahren seiner Geschichte wandelte sich das Areal von ei¬

nem Standort für die Herstellung von Farbstoffen zum globalen Hauptsitz der Syngenta
International AG. (Informationen zur Geschichte des Areals unter Syngenta 2008).

• Stücki, Basel: Das Areal der ehemaligen Basler Stückfärberei AG kann auf eine bewegte
Geschichte zurückblicken. Bis Ende der 1960er Jahre war die Firma mit bis zu 700 Beschäftigten

der zweitgrösste Schweizer Textilveredler. Im Zuge des Strukturwandels wurde der
Standort 1984 aufgegeben. Heute befinden sich dort ein Einkaufszentrum mit Hotel und ein

Businesszentrum mit dem Technologiepark Basel und dem Basel Inkubator ((^4).
• Erlenmatt, Basel: Aufgrund veränderter betrieblicher Abläufe bei der Deutschen Bahn AG

wurde das Areal des DB-Güterbahnhofs zwischen Nordtangente, Schwarzwaldallee, Erlen-
strasse und Riehenring ab 1998 frei für eine neue Nutzung. Für den Kanton Basel-Stadt stellt
dieses Areal eines der letzten grösseren Entwicklungsgebiete dar ((^5).

• Clariant-Areal, Schweizerhalle: Seit 2011 vermarktet die Firma Clariant ihr Firmenareal im
1 Umfang von 37 ha unter der Marke Infrapark Baselland an Unternehmen im Bereich

chemisch-pharmazeutischer Produktion und Dienstleistungen. Durch ein umfangreiches
Dienstleistungsangebot wurden bereits 200 Arbeitsplätze geschaffen. Die angesiedelten
Firmen investieren jährlich im zweistelligen Millionenbereich. Von den Ansiedlungsinter-
essenten werden nur diejenigen akzeptiert, die in die strategische Ausrichtung passen, pro
Jahr rund 10 % der Anfragen. Darüber hinaus melden sich Firmen, die sich nicht niederlassen

wollen, aber die Dienstleistungen im Bereich Abwasservorbehandlung, Entsorgung,
Analytik oder Logistik nutzen möchten. Die Erfolgsgeschichte der Infrapark Baselland ist

auf eine konsequente Fokussierung und auf die klare Verpflichtung der Clariant zurückzuführen.

Und sie ist eine Perspektive für einen Chemiestandort, auf dem im Dezember 2011

die letzte Produktionscharge der Textil- und Papierchemieproduktion der Clariant im Werk
Muttenz gefahren wurde ((^6).

Die aufgeführten Beispiele zeigen, dass eine erfolgreiche Transformation ehemaliger
Industrieareale machbar ist. Diese Areale leisten einen wichtigen Beitrag zur Schaffung neuer Arbeitsplätze

und damit zur erfolgreichen Bewältigung des Strukturwandels. Durch die Transformation
ehemaliger Industrieflächen (sog. "Brownfields") wird zugleich der Verbrauch neuer Flächen

(sog. "Greenfields") vermieden.
Zu den aktuellen und künftigen Transformationsflächen in der Metropolitanregion Basel gibt

es leider keine Gesamtübersicht und keinen Ansprechpartner für eine trinationale Flächenübersicht;

dementsprechend liegt auch keine Entwicklungsstrategie im Hinblick aufaktuelle und künftige

Transformationsflächen in der GBA vor.
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4 Fallbeispiel BASF-Areal Grenzach

Am Standort Grenzach der BASF findet eine vergleichbare Entwicklung wie auf dem Clariant
Areal in Muttenz statt. Die bisherige Produktion wird zu grossen Teilen nach Asien verlagert. In
Grenzach verbleibt nach Aussagen der BASF die Produktion der sogenannten Care Chemicals

(WSW2011,4). Aufgrund der strategisch interessanten Lage im Herzen der trinationalen
Metropolitanregion Basel bietet sich das Areal aus regionaler Perspektive als Fallbeispiel für eine
nachhaltige Standortentwicklung an.

Es handelt sich um ein Areal von 37 ha in zentraler Lage innerhalb der Metropolitanregion Basel.

Am Standort Grenzach-Wyhlen wurden in den vergangenen zehn Jahren mehr als l'OOO

Arbeitsplätze in der chemischen Industrie abgebaut, der Verlust weiterer Arbeitsplätze in der

Vitaminproduktion zeichnet sich ab (WSW2011). Dieser Entwicklung kann durch ein Leitprojekt zur
nachhaltigen Standortentwicklung aufdem BASF-Areal begegnet werden. Mit einem Standortangebot

für Unternehmen aus den in der metrobasel-Studie identifizierten Schlüsselbranchen könnten

Zukunftsperspektiven für Grenzach-Wyhlen und metrobasel insgesamt eröffnet werden.

Voraussetzung für eine nachhaltige Transformation des BASF-Areals Grenzach zum
Innovationspark Dreiländereck ist eine vollständige Sanierung des Areals. Die Kosten der Sanierung werden

durch den Eigentümer getragen, die sanierte Fläche steht für die Ansiedlung wertschöpfungs-
intensiver Betriebe in metrobasel-Zukunftsbranchen zur Verfügung. Der Vorteil dieses Vorgehens

liegt darin, dass keine Verlagerung der Kosten einer späteren Sanierung auf die Allgemeinheit

und / oder aufkünftige Generationen stattfinden kann. Somit repräsentieren die Preise für eine

Totalsanicrung die ökologische Wahrheit (von Weizsäcker et al. 1997,214). Mit einer solchen
Sanierung wird den Ergebnissen eines Nachhaltigkeitsgutachtens Rechnung getragen, welches vom
Landratsamt Lörrach, der BASF sowie der Gemeinde Grenzach-Wyhlen in Auftrag gegeben wurde,

um die in Frage kommenden Sanierungsvarianten unter Nachhaltigkeitsaspekten zu bewerten.
Im Ergebnis ist der Totalaushub der sogenannten Kesslergrube eindeutig nachhaltiger als eine

Umspundung, wie sie von der BASF aus Kostengründen favorisiert wird (Dörr 2014, 81).
Im Zuge der Vorbereitung der Sanierung sollte die Entwicklung eines Fahrplans unter

Einbeziehung von Experten aus den Bereichen Raumplanung, Altlastensanierung, Standortentwick-
lung, Life Sciences und Ansiedlungsmanagement erfolgen. Als Betreiber kommen die Eigentümerin

BASF, die bereits in der Nachbarschaft tätige Infrapark Baselland oder ein zu gründender
Innovationspark Dreiländereck in Frage.

Das Nachfragepotenzial für hochwertige Flächen für chemisch-pharmazeutische Entwicklung,

Produktion und Dienstleistungen ist vorhanden. Dies zeigt die Erfolgsgeschichte der Infrapark

Baselland AG, bei der aufgrund eines klaren Standortprofils deutlich mehr Anfragen von an-

siedlungsinteressierten Unternehmen eingehen als befriedigt werden können. Mit einer nachhaltigen

Standortentwicklung auf dem BASF-Areal Grenzach werden die Kosten der Inwertsetzung
nicht auf die Allgemeinheit abgewälzt, sondern durch den Verursacher getragen.
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5 Fazit und Ausblick

Vor dem Hintergrund des nach wie vor anhaltenden Strukturwandels von der Chemie zu den Life
Sciences bieten die freiwerdenden Industrieflächen Chancen für eine nachhaltige Standortentwicklung

im Sinne einer ökonomisch, sozial und ökologisch sowie generationengerechten
Lösung. Das Areal in Grenzach kann als Pilot für weitere Flächen dienen, so z. B. in Huningue (F)
oder im Klybeck (Basel-Nord). Es könnte als Leitprojekt im Trinationalen Eurodistrict Basel

(TEB) den trinationalen Austausch zu substanziellen Zukunftsthemen massiv voranbringen.
Wenn es nach den Vorstellungen der BASF geht, wird das Areal in Grenzach allerdings nicht

nachhaltig saniert, sondern es erfolgt lediglich eine sogenannte Einkapselung. Diese Lösung ist
mit einem niedrigen zweistelligen Millionenbetrag realisierbar. Die Kosten sagen bei dieser
Variante aus mehreren Gründen nicht die ökologische Wahrheit (von Weizsäcker et al. 1997,214):

• Substanzen mit einer Halbwertzeit von deutlich mehr als 10'OOO Jahren bleiben im Boden;
• die Kosten einer Vollsanierung von mehr als 300 Mio. würden von der BASF auf die

Allgemeinheit und auf künftige Generationen abgewälzt;
• an Stelle einer Inwertsetzung des Geländes zur Ansiedlung wertschöpfungsintensiver

zukunftsträchtiger Nutzungen erfolgt eine dauerhafte Entwertung;
• das Gelände kommt bei einer Einkapselung allenfalls für minderwertige Nutzungen wie

beispielsweise Giftmüllentsorgung in Frage;
• aufder Homepage der BASF zur Sanierung der Kesslergrube heisst es, die Einkapselung sei

eine "vielfach bewährte und ökonomisch sinnvolle Sanierungsmethode" (@7). Als Beispiel
einer erfolgreichen Anwendung zitiert BASF das Sanierungsvorhaben Boehringer-Ingel-
heim in Hamburg. Die Sanierung dieses Areals war in der Tat erfolgreich. Der Standort wird
heute als Absteilfläche für Nutzfahrzeuge genutzt (@8). Eine solche Nutzungsperspektive
entwertet den Industriestandort Grenzach-Wyhlen und ist aus regionalökonomischer Sicht

negativ zu bewerten.

BASF gibt sich mit Standortinvestitionen im niedrigen zweistelligen Millionenbereich für me-
trobasel zurückhaltend, fährt Aktivitäten am Standort zurück (NZZ vom 23.4.2013) und will
stattdessen zehn Milliarden in Asien investieren (Wirtschaftswoche vom 23.8.2014). Mit dieser
Entscheidung steht der Chemieriese in einem krassen Gegensatz zu den Milliardeninvestitionen von
Novartis und Roche und zu Investitionen in mittlerer dreistelliger Millionenhöhe von Syngenta
oder Clariant in den Standort metrobasel. In Grenzach-Wyhlen hat sich vor dem Hintergrund der

geschilderten Ereignisse eine Bürgerinitiative gebildet, die für eine nachhaltige Sanierung und

Folgenutzung des BASF-Areals eintritt (@9) und sich aktiv in die Standortentwicklung einbringt.
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